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Susanne Elsner, in München als Gymnasiallehrerin für Religion/Latein und als Autorin im theologischen Bereich tätig, und ihr Ehemann Walter Elsner sind leidenschaftliche Pilger. Dieses Hobby führte sie schon vor Jahren auf verschiedene Etappen des Franziskusweges in Italien und 2018 auf den Olavsweg in Norwegen. Für ihre Wanderführer, die beim Rother Bergverlag erschienen sind, recherchieren sie voller Begeisterung die historischen Spuren der Pilgerwege. Mit diesem Begleitbuch möchten sie Lust darauf machen, sich vom ganz eigenen Zauber der norwegischen Landschaft spirituell inspirieren zu lassen, da im Gegensatz zu den Pilgerwegen in südlichen Ländern eher wenige Kirchen oder traditionelle Orte zur Besinnung einladen. Auf ihrer Internetadresse www.pilgerimpulse.jimdo.de finden Sie weitere Anregungen zur spirituellen Gestaltung von Pilgerwanderungen.





Liebe PilgerInnen auf dem Olavsweg!


Sie suchen nach einer kleinen geistlichen Begleitung für Ihr Vorhaben, den Olavsweg ganz oder in Teilen zu pilgern?!


Hier sind einige Anregungen. Sie stammen aus Gedanken, die wir selbst beim Pilgern in Norwegen hatten. Natur und Kultur haben uns jeden Tag aufs Neue fasziniert und das Pilgern unter ein je passendes Motto gestellt. Dazu, Pilgertage mit Impulsen zu begleiten, inspirierte uns unsere Freundin Barbara, die ein Teilstück des Franziskusweges mit uns unterwegs war, zu dem ebenfalls als Book on demand ein Buch unter dem Titel „Mit Franziskus unterwegs“ erschienen ist.


[image: ]


In Norwegen begleiteten uns unsere beiden Kinder Verena und Bernhard sowie unsere Freunde Laura, Esther und Wolfgang. Gemeinsame Gespräche und erlebte Stimmungen prägten das Pilgern und flossen auch in die Impulse ein. Ihnen allen widmen wir diese Texte und Bilder.


Susanne und Walter Elsner




Einführung


Für das Langstreckenpilgern wie am Olavsweg hat es sich bewährt, einen Tag lang mit einem Motto unterwegs zu sein. In der Früh stellen wir unseren Pilgertag unter einen bestimmten Anfangsimpuls. Diesen oder einen Teil davon kann man dann oft auch gut wie ein Mantra vor sich her sprechen.


Darum ist dieser „Morgenimpuls“ immer nur ein (kurzer) Satz mit wenigen Gedankeninspirationen dazu.


Unterwegs halten wir eine Pilgerrast, bei der auch ein längerer passender Impuls dazu kommt. Meist dreht es sich dabei um eine Betrachtung über einen für die Etappe typischen und zu ihr passenden Vorfall oder Gegenstand.


Abends klingt der Pilgertag dann in einer kurzen Meditation aus, die meist viel Raum für eigene Gedanken lässt. Ein kurzes Gebet beschließt den Pilgertag.


Da es auf dem Olavsweg nur wenige Orte gibt, die tatsächlich das Nachdenken über eine Geschichte oder ein Ereignis zu einem guten Tagesimpuls werden lassen, haben wir nur wenige Etappen konkret mit Themen benannt und ihnen auch konkrete Orte zugeordnet. Meist sind wir ja vor allem mit der Natur und ihren Gegebenheiten konfrontiert und können darüber meditieren. Die meisten Impulse finden Sie daher im 2. Teil, einem „freien Pool“, das heißt, Sie können einfach am jeweiligen Pilgertag sehen, was Ihnen jetzt von Ihrer Stimmung und auch der gerade Sie umgebenden Landschaft her am besten zusagt. Empfehlungen, wo bestimmte Impulse am besten passen, finden Sie in der folgenden Tabelle, die sich nach den Etappennummern unseres beim Rother Bergverlag erschienenen Wanderführers richtet; nicht angegeben sind hierbei die Themen, die quasi überall betrachtet werden können.


Damit wollen wir auch der bei einem Wanderführer nicht veränderbaren, aber für uns als Pilger ein wenig problematischen Zielrichtung entgegenwirken, die das Pilgern gelegentlich zu einem Wandern von Hütte zu Hütte macht. Wir verstehen es selber eher so, dass man eben nicht an konkrete Etappen gebunden ist und frei entscheiden kann und sollte, wo man Pause macht und übernachtet.


Vor dem ersten Pilgertag, ob nun daheim vor der Abreise oder am Startpunkt vor der Übernachtung, wollen wir abends mit unserem Pilger-Rhythmus beginnen und ein Gebet sprechen:


Guter Gott, morgen mache ich mich auf einen besonderen Weg. Ich pilgere auf den Spuren des heiligen Olav. Ich bin aufgeregt und gespannt auf das, was auf mich zukommen wird. Ich freue mich auf die Landschaft in Norwegen, auf Kontakte zu Mitpilgern, auf Begegnungen und die Gastfreundschaft der Einheimischen, auf die inneren Gewinne, die ich mir erhoffe! Mach mich empfänglich für die Wunder deiner Schöpfung und lass mich immer darauf vertrauen, dass du bei mir bist! Denn jetzt, am Anfang des Weges, weiß ich nicht, was mich alles erwartet. Werde ich immer den richtigen Weg wählen? Werde ich immer ein gutes Ziel für das Etappenende erreichen? Bekomme ich Wasserblasen oder Mückenstiche? Werde ich immer genügend Wasser finden? Und etwas zu essen? Habe ich alles Wichtige dabei? Werde ich letztlich auch mein erhofftes Ziel erreichen? Guter Gott, du merkst, ich bin unsicher. Sollteich mir zu viel vorgenommen haben? Dies alles beschäftigt mich und ich lege es in Vertrauen auf Dich in Deine Hände, denn Du wirst mich führen. Wache nun über meinen Schlaf, damit ich morgen mit Kraft und Mut erwache und mit dem Pilgerweg beginne! Amen.
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1 Oslo – Anfang


A MORGENIMPULS


Wir beginnen heute in der ehemaligen Hallvardskathedrale am ersten Olavswegstein mit einem langen Weg. Am Meer, auf Meereshöhe. Und dazu in einer Stadt. Sie wird uns fast den ganzen Tag heute umgeben. Wir werden sie durchpilgern. Das ist manchmal laut und mühsam, Ablenkungen und Getriebe um uns herum sollten wir mit Gleichmut begegnen und schon jetzt das Ziel im Fokus haben – welches auch immer jeder für sich für diesen Pilgerweg hat.
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Bei den Ruinen der Kathedrale ist der Grundriss sichtbar; so ist dieser Ort nicht nur Vergangenheit, sondern könnte auch Basis für ein neues Bauwerk sein – gleichsam das eigene, das durch die geschichtliche Herkunft zwar grundsätzlich vorgegeben, aber in der Ausführung noch frei ist.


Wir können dabei überlegen: Wie würden meine Fenster aussehen, die Eingänge, ...?


Unser Impuls stammt von Meister Eckhart (1260 - 1327) und könnte unseren Beginn heute kaum treffender beschreiben:


Es ist Zeit, etwas Neues zu beginnen und dem Zauber des Anfangs zu vertrauen.
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B UNTERWEGS


Vielleicht hat unser Impuls von Meister Eckhart bereits Assoziationen zu jenem bekannten Gedicht Hermann Hesses geweckt, das mit „Stufen“ betitelt ist und sich den Lebensabschnitten widmet. Der Dichter schrieb das Gedicht am 4. Mai 1941 nach langer Krankheit; es trug ursprünglich den Titel „Transzendieren!“. Lassen wir das berühmte Zeilenpaar zunächst einfach auf uns wirken:


Und jedem Anfang wohnt ein Zauber inne,


Der uns beschützt und der uns hilft, zu leben.


Hesse beschreibt das Leben als fortwährenden Prozess – wie beim Pilgern. Es geht immer weiter, Tag um Tag.


Auf jeden durchschrittenen Lebensabschnitt folgt ein neuer – wie beim Pilgern. Ein Hügel oder ein Taleinschnitt folgt dem nächsten.


Wir sollen uns also immer tapfer und heiter vom Bisherigen verabschieden und einen Neubeginn wagen – wie beim Pilgern. Auch wenn es noch so schön in der Herberge ist, wir starten jeden Tag aufs Neue.


Wir sollen uns an keiner Lebensstufe festhalten – wie beim Pilgern. Es gibt sicher Lieblingsorte auf dem Olavsweg, Plätze, an denen man über eine Brotzeit hinaus verweilen möchte. Aber es geht weiter.


Und das heimatlose „Immer-Weiter“ hebt und weitet uns – wie beim Pilgern. Dass wir in den nächsten Wochen nie „heim“ kommen, erscheint zunächst vielleicht als Problem, das aber im Nachhinein unseren Blick für unser Daheim schärft und gleichzeitig weitet.


Solche oder ähnliche Parallelität zwischen Leben und Pilgern kann uns heute und an den nächsten Tagen, in den nächsten Wochen sicher immer wieder ein motivierendes Bild sein. Denn würde man auf einer Stufe Heimat finden, so droht man in eine Erschlaffung und Lähmung zu geraten. Was nicht bedeutet, dass Pausen gut und wichtig sind.


Bei Hermann Hesse geht der Stufenprozess sogar über den Tod hinaus, für uns als Christen ja auch, einstmals. Hier enden die Ähnlichkeiten mit dem Pilgern. Dieses wird in Trondheim aufhören, das Leben geht weiter.


C ABENDIMPULS


Es ist Zeit, etwas Neues zu beginnen und dem Zauber des Anfangs zu vertrauen.


Unser Weg nach Trondheim hat angefangen. Wir sind aufgebrochen, wir haben die Stadt hinter uns gelassen. Vielleicht hat der Lärm der Stadt an den eigenen Wohnort erinnert? Nun ist auch dieses „Heimatgefühl“ weg…


Wir haben uns auf etwas Neues eingelassen.


Wir haben unser Pilgern als Bild für unser Leben erkannt und betrachtet. Hier in der Herberge haben wir eine vorübergehende und bereits morgen endende Heimat gefunden. Auch morgen fangen wir wieder neu an.


Legen wir unsere Gedanken in das folgende kurze Gebet:


Guter Gott, ich danke dir für die Erfahrungen des Anfangs! Ich bin aufgebrochen, habe der Bequemlichkeit Adieu gesagt und bin hierher gepilgert. Ich spüre die Mühsal des Aufbruchs wie die jeden Anfangs, aber auch die Schönheit und den Zauber, der darin liegt, immer etwas Neues zu sehen und zu erleben. Halte diesen Mut in mir wach und schütze nun meinen Schlaf, damit ich morgen mit neuer Kraft erwache! Amen.




2 Benteplassen – Mut


A MORGENIMPULS


Unser Motto hat heute ein ganz konkretes Beispiel an Mut zum Anlass, dem wir am Benteplassen begegnen werden.


Da trat eine Frau mutig ihren Feinden entgegen und rettete so viele Menschen und Häuser.


Für uns kann die zurückliegende Nacht auch schon mit Mut besetzt gewesen sein – die ungewohnte Umgebung, speziell, wenn wir vielleicht im Gapahuk übernachtet haben, die uns umgebende Ruhe, die Stimmen des Waldes, vielleicht Tiere, leuchtende Augen in der Nacht, Gerüche, Mücken, Kälte?


Und bestimmt haben uns daheim viele Menschen auch zu unserem Mut beglückwünscht, einen langen Pilgerweg im hohen Norden zu wagen.


[image: ]


Unser Impuls stammt von Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 1832) und beschreibt das Wesen von Mut recht treffend:


Es ist nicht genug zu wissen, man muss auch anwenden; es ist nicht genug zu wollen, man muss auch tun.


B UNTERWEGS


Wir versetzen uns in die Zeit des Großen Nordischen Krieges, der in den Jahren 1700 bis 1721 um die Vorherrschaft im Ostseeraum geführt wurde. Genauer ins Jahr 1716, als hier Schweden und Norweger aufeinanderstießen:


Hier auf dem Krogskogen, diesem breiten Höhenzug zwischen dem Lommedalen und dem Tyrifjord, lebten Bent Finne, ein finnischer Einwanderer, und seine einheimische Frau Kari. Er war ein geschickter Aufklärer für die dänischnorwegischen Truppen, da er die tiefen Wälder in- und auswendig kannte. So bekam er mit, dass die Schweden, die bereits im Lommedalen sind, vorhatten, das Gebiet Ringerike anzugreifen. Dazu mussten sie aber hier durch und später den steilen Abhang hinab nach Sundvollen, der recht leicht zu verteidigen war. Denn am 16. April 1716 hatten es bereits 200 Schweden versucht, mussten aber nach dem heftigen Widerstand der Norweger umkehren, es gab auch Tote. Bent Finne bekam heraus, dass aber dies nur der Anfang eines Angriffes mit dem gesamten etwa 1000 Mann starken Heer war. So vielen Schweden wären die wenigen Norweger nicht gewachsen, ein schreckliches Blutbad drohte.


Nun kam Kari ins Spiel – sie erschien geeignet, da sie die Frau eines Finnen war und die Finnen den Schweden nicht feindlich gegenüberstanden. Sie ging den Weg, den wir gerade zurückgelegt haben, ins Lommedalen und ließ sich dort verhaften. Mit Mut und Geschick gelang es ihr, der Folter zu entkommen und bei einem normalen Verhör den Schweden gegenüber zu behaupten, dass es im Bereich des Krogskogen etwa 1000 norwegische Soldaten gäbe und auch schon Nachschub auf dem Weg ins Lommedalen unterwegs sei. Auch wenn es skeptische Stimmen gab, die sogar ihren Tod forderten, konnte sie die Mehrheit der schwedischen Offiziere überzeugen: Die Schweden griffen nicht nur nicht an, sondern zogen sich zurück!


Nur wenig bekam sie für ihren Mut, und das Denkmal am Benteplassen wurde erst 1956 aufgestellt.


Denken wir dennoch an diese mutige Frau!


Denken wir auch an Episoden aus unserem Leben, wo wir mutig waren oder es hätten sein sollen!


Denken wir an mutige Menschen, die wir kennen!


C ABENDIMPULS


Es ist nicht genug zu wissen, man muss auch anwenden; es ist nicht genug zu wollen, man muss auch tun.


Wissen, ja, natürlich wissen wir, dass wir gefordert wären, öfters den Mund aufzumachen, wenn gegen Minderheiten gehetzt wird. Natürlich wissen wir, dass wir gefordert wären, auf einiges zu verzichten, um das Klima zu schützen und damit die Erde zu retten. Aber anwenden? Sich unbeliebt machen? Nicht fliegen?


Wollen, ja, unser Wille ist da auch oft groß. Unser Tun, naja, das verschanzt sich gern hinter Ausflüchten und vielen Aber´s.


Mut ist immer unbequem, manchmal auch gefährlich wie bei Kari, von der wir heute gehört haben.


Und was wartet auf einen so mutigen Einsatz? Dank? Lob und Ehre? Aber kommt es darauf an?


Aber ohne mutige Menschen wäre unsere Welt eine andere.


Legen wir unsere Gedanken in das folgende kurze Gebet:


Guter Gott, du hast uns deine Schöpfung anvertraut und die Verantwortung für die Welt und ihre Geschichte übergeben. Ich danke dir dafür und habe auch gleichzeitig Respekt vor dieser Aufgabe, die nicht selten von mir Mut und Engagement erfordert, wenn ich sie ernst nehme. Hilf mir, mutig Schritte zu gehen, die diese Verantwortung auch gegen Widerstände verteidigen. Lass mich auch erkennen, wo es Not tut sich einzusetzen! Lass mich morgen mit neuem Mut erwachen – und in Vorfreude auf einen schönen Pilgertag! Amen.
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3 Bønsnes Kirke – Taufe


A MORGENIMPULS


Unser Motto am Tag, wo wir der Jugend von Olav am nächsten kommen, ist die Taufe. Anders als die meisten von uns hat er sich taufen lassen, als er auf einem seiner Wikingerzüge nach Nordfrankreich gelangte und dort mit dem Christentum in Berührung kam.


Was ihn dazu bewegt hat – wir wissen es nicht.


Ob ihm gleich oder erst später, als er wieder hierher nach Norwegen zurückkehrte, der Gedanke kam, dass der Glaube an einen Gott auch gut mit einer Herrschaft unter einem König zu verbinden wäre – auch das können wir nicht sagen.


Aber er muss begeistert gewesen sein, er muss quasi „gebrannt“ haben; vielleicht waren es die bei Matthäus überlieferten Worte des Johannes des Täufers, die ihn bewegten. Mit Stärke und Feuer konnte er vermutlich viel anfangen.
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